
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 11

Artikel: Schulstunden

Autor: Huggenberger, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668175

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668175
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Siïfreb Suggenbetger. ©cfjutftunben. 263

unb toad eg fonft nodj fein mag. ©ann after tafdj
3ugegriffen unb eingefcftnappt! Troft ift immer
ein fdjledjter Berater, unb Stolg ift nicftt in
alien Situationen beg Äeftend angebracht. —

Selftft toenn toir und tief berleftt füftten unb
inirHicf) ©runb ftaften, geMnft ju fein, fo glaufte
id) bod), bag toir grauen nie eine ©elegenfteit
berpaffen fotlten, eine Rerföftnung fterfteÏ3u-
füftten.

Sßenn unfer (Satte fteimfommt unb toir ftören
in feiner Stimme nur um ein toeniged fein ©nt-
gegenfommen ober feften in feinem 93lid eine

ftumme S3itte, bag iftm biefer Quftanb unertrag-
lieft fei/ fo follten toir toenigftend ein toarmed

„©rüg ©ott" für iftn ftaften/ unb bann toirb eg

fidjer toieber 3um Sludgleicft fommen. ©in SERann

toirb ja Piel fefttoerer bon fid) aug anfangen/ toeil
er eben 2Rann ift; after banfftar toirb er und
fein, toenn toir bag trogige Scfttoeigen ftreeften.
2Bir grauen finb ja fteftimmt biet ftetoeglidjeren
©eifteg unb toeidjeren ©emüteg, toarum alfo fol-
len toir nidjt jebe ©elegenfteit erfaffen, bie fidj
ung bietet/ fie günftig audgunüften, toenn eg fidj
um ein Beglüdted Qufammenleften ftanbelt? Ridjt
auf bag ftarre Redjt fommt eg im tieften an,
fonbern auf bie Rergendgüte/ mit ber toir ©egen-
füge unb 3Jteinunggberfdjiebenfteiten üfterftrüf-
ten unb erlitteneg Unredjt ertragen unb bereiften.

On ber SdjulbanB fig' ieft oftmalg im Traum,
©g ift immer ber alte, oertraute Raum;
TannenftolgbänBe aug früfterert Tagen,
©en Scftreiner roirb Bein 3aftnroeft meftr plagen.
Stamen finb fiinbftaft eingerigt,
2Ber ftat ba fefton alleg gelernt unb gefcftroiftt!

©ie CänberBarten an ben SBänben —

SBaftrftaftig, man greift bie SBelt mit ben Ränben
©ie ©rbe — roie grog bag Scftroeiglein, roie Hein!
©eBt gu, mir feilten boeft mädfttiger fein.
Unfre Räter — ei, allen RefpeBt! —

SBir ftätten bie ©rengen gang anberg geftec&t!

©odft Bommt bann ber Ceftrer mal ridfttig ing Jeuer,
©a ift ung Reiben oft nieftt meftr gefteuer,

Rergeffen Sempacft, ©iornico -
Sinb mir nieftt bümmer alg Roftnenftroft?
Jreilicft, er ftat ja ein milbeg Retge,
©r Bann oergeiftn, nun maiftt er fefton Scfterge:

„Sagt mir, mag ift roeber grßger noeft grog?
©er Superlatio — gmar meint er'g oft blog."

ffegt greift er bie ßügel fefter, gang faeftt.
©rei ftaben bie "Rechnungen falfift gemad)t,
©er Rloti, aueft JaBoB, mein Ramcrab,
Unb Ceneli Renber — adft, mie feftab!
Ocft ftätt' iftt fo gerne im gefteimen
STtein Reft gegeigt: ba Bannfi bu bir'g reimen!
SBer rät, roarum ieft eg nidftt getan?
Sie fieftt einen mantftmal fo feltfam an,

©ang oon oBen, fo neBenfter,

ïllg oB man ein ©=b=c=BuB noeft mär.
©in Bigcften ftolg ift fie oon ©eBIüte —

Öftre kleine Scftmacft geftt mir boeft gu ©emüte.
Sie roirb rot, fie ftat Tränen — Bittere Rein!
Rlan Bann fefton alg Rinb reeftt rounberliift fein.

ScftuIfiuBe — fafi fprengt bieft bag brängenbeCeBen,
©u bürfteft bid) gröger unb ftattlicfter geben,

©ing aber fei bir nidftt Dergeffen:
©u lägt bir oom Rircftturm bie Taggeit meffen,
SBer nur gang oerftoftlen fein Rätglein breftt,
©er roeig aufg Töpfdften, mie lang eg nodft geftt.
©ag QrfferBIatt, fagen roir'g unummunben,
Rat ja mitunter unenblicfte Stunben;
©.Hein eg Bann ja föglidft gefefteftn,

©ag fidft bie 3"0er mal fprungmeig breftn:
SBie ift man mit ©ott unb ber SBelt oerföftnt,
Süenn ber ©loc&enfdftlag mitten ing RtüftroerB

©ftftaB' idft midft fefton gefragt im füllen: ^üftut.
©arf benn ber SBunfdft ficft nimmer erfüllen?
©inmal - o, roie bie JJaftre rinnen! —

STtödftt idft'g erleben mit roaeften Sinnen:
©ebt mir ßinbfein unb ©locBenfdfttag

3urücB für einen eingigen Tag
3roang unb Sorgen, ieft roollt' eueft geniegen,
©He Jreuben mügten mir fprîegen!
®, roie roügt' ieft bem Reute ©anB

Jür ein Stünbcften — nur eing — in ber SdftülerbanB j
ällfreb ÇugsenBeraer.
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und was es sonst noch sein mag. Dann aber rasch

zugegriffen und eingeschnappt! Trotz ist immer
ein schlechter Berater, und Stolz ist nicht in
allen Situationen des Lebens angebracht. —

Selbst wenn wir uns tief verletzt fühlen und
wirklich Grund haben, gekränkt zu sein, so glaube
ich doch, daß wir Frauen nie eine Gelegenheit
verpassen sollten, eine Versöhnung herbeizu-
führen.

Wenn unser Gatte heimkommt und wir hören
in seiner Stimme nur um ein weniges sein Ent-
gegenkommen oder sehen in seinem Blick eine

stumme Bitte, daß ihm dieser Zustand unerträg-
lich sei, so sollten wir wenigstens ein warmes

„Grüß Gott" für ihn haben, und dann wird es

sicher wieder zum Ausgleich kommen. Ein Mann
wird ja viel schwerer von sich aus anfangen, weil
er eben Mann ist) aber dankbar wird er uns
sein, wenn wir das trotzige Schweigen brechen.
Wir Frauen sind ja bestimmt viel beweglicheren
Geistes und weicheren Gemütes, warum also sol-
len wir nicht jede Gelegenheit erfassen, die sich

uns bietet, sie günstig auszunützen, wenn es sich

um ein beglücktes Zusammenleben handelt? Nicht
auf das starre Recht kommt es im Leben an,
sondern auf die Herzensgüte, mit der wir Gegen-
sähe und Meinungsverschiedenheiten überbrük-
ken und erlittenes Unrecht ertragen und verzeihen.

In der Schulbank sitz' ich oftmals im Traum,
Es ist immer der alte, vertraute Raum;
Tannenholzbänke aus früheren Tagen,
Den Schreiner wird kein Zahnweh mehr plagen.
Namen sind sündhaft eingeritzt,
Wer hat da schon alles gelernt und geschwitzt!

Die Länderkarten an den Wänden —

Wahrhastig, man greift die Welt mit den Händen!
Die Erde — wie groft das Schweizlein, wie klein!
Gebt zu, wir sollten doch mächtiger sein.

Llnsre Väter — ei, allen Respekt! —

Wir hätten die Grenzen ganz anders gesteckt!

Doch kommt dann der Lehrer mal richtig ins Feuer,
Da ist uns Helden oft nicht mehr geheuer,

Vergessen Sempach, Eiornico -
Sind wir nicht dümmer als Bohnenstroh?
Freilich, er hat ja ein mildes Herze,
Er kann verzechn, nun macht er schon Scherze:

„Sagt mir, was ist weder größer noch groft?
Der Superlativ — zwar meint er's oft bloß."

Jetzt greift er die Zügel fester, ganz sacht.

Drei haben die Rechnungen falsch gemacht,
Der Klöti, auch Jakob, mein Kamerad,
Llnd Leneli Bender — ach, wie schad!

Ich hätt' ihr so gerne im geheimen
Mein Heft gezeigt: da kannst du dir's reimen!
Wer rät, warum ich es nicht getan?
Sie sieht einen manchmal so seltsam an,

Ganz von oben, so nebenher,

AIs ob man ein A-b-c-bub noch wär.
Ein biftchen stolz ist sie von Eeblüte —

Ihre kleine Schmach geht mir doch zu Gemüte.
Sie wird rot, sie hat Tränen — bittere Pein!
Man kann schon als Kind recht wunderlich sein.

Schulstube ^ fast sprengt dich das drängende Leben,

Du dürstest dich größer und stattlicher geben.

Eins aber sei dir nicht vergessen:

Du läßt dir vom Kirchturm die Tagzeit messen.

Wer nur ganz verstohlen sein Hälslein dreht,
Der weift aufs Tüpfchen, wie lang es noch geht.
Das Zifferblatt, sagen wir's unumwunden,
Hat ja mitunter unendliche Stunden;
Allein es kann ja füglich geschehn,

Daß sich die Zeiger mal sprungweis drehn:
Wie ist man mit Sott und der Welt versöhnt,
Wenn der Elockenschlag mitten ins Mühwerk

Gst hab' ich mich schon gefragt im stillen: ^^hnt.
Darf denn der Wunsch sich nimmer erfüllen?
Einmal - o, wie die Jahre rinnen! —

Möcht ich's erleben mit wachen Sinnen:
Gebt mir Kindsein und Elockenschlag
Zurück für einen einzigen Tag!
Zwang und Sorgen, ich wollt' euch genießen,

Alle Freuden müßten mir sprießen!

G, wie wüßt' ich dem Heute Dank
Für ein Stündchen — nur eins — in der Schülerbank i

Alfred Huggenberger.
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